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Kurzfassung 

Insbesondere bei der tomographischen Inspektion großer und flacher Bauteile kommt die 

koplanare Translationslaminographie (auch Planartomographie) zum Einsatz. Hierüber 

wird an anderer Stelle zur Querschnittsabbildung von Schweißnähten, Brückenstrukturen 

und Faserkompositen berichtet (Vortrag Mi.3.C.2). Zum effektiven Einsatz der 

Laminographie wurde ein schneller Rekonstruktionsalgorithmus entwickelt. 

 Bei einer tomographischen Rekonstruktion werden die Daten gemessener 

Projektionen aus der Detektorebene in den Rekonstruktionsraum transformiert. Während 

eine Berechnung der entsprechenden Positionen nach der Strahlensatzgeometrie für jeden 

einzelnen Punkt im Rekonstruktionsraum nötig ist, ermöglicht ein numerischer 

Verschiebealgorithmus mit Mittelung über die Projektionen (Shift-Average) die 

Berechnung mit höherer Effizienz. Dieser Algorithmus ist anwendbar bei koplanarer 

Anordnung von Detektorebene und Translationsrichtung der Strahlenquelle. Alle 

Projektionen werden vor der Anwendung des Shift-Average-Algorithmus in Translations-

richtung der Strahlenquelle gefiltert. Die Projektionen werden entsprechend der bei 

konstanter Vorschubgeschwindigkeit der Strahlenquelle nichtlinearen Einstrahlwinkel-

änderung gewichtet. Die resultierenden rekonstruierten Datensätze entsprechen denen nach 

der exakten Strahlensatzgeometrie mit Ausnahme eines Streckungsfaktors für die gesamte 

Schicht, welcher nach der Rekonstruktion korrigiert wird. 

 Die Rechenzeit ist wie beim klassischen Verfahren annähernd proportional zum 

Produkt aus der Zahl der Projektionen, der Zahl der Detektorpixel, sowie der Zahl der 

berechneten Rekonstruktionsschichten. Durch die Ausführung auf einer Grafikkarte kann 

die Rechenzeit dabei deutlich verkürzt werden. Bei praktischer Anwendung konnte eine 

Verkürzung um etwa den Faktor 60 erzielt werden. Die Rekonstruktion von 170 Schichten 

aus einem Datensatz mit 400 Projektionen zu 1026 x 252 Pixeln erfordert dort etwa 

5,5 Sekunden im Vergleich zu über 5 Minuten nach dem klassischen Algorithmus auf 

einem Mehrkern-Prozessor. 

 Die Rechenzeitersparnis wirkt sich besonders bei iterativen Verfahren wie ART aus, 

wo eine Vielzahl von derartigen Transformationen zwischen Rekonstruktions- und 

Projektionsraum erforderlich ist. 

 




